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Bekanntmachung.
Befehl.

In Anbetracht der allgemeinen Lage und der vor¬
trefflichen Haltung der Bevölkerung seit dem 6.
April, gemäß der Entscheidung der Hohen Interalli¬
ierten Kommission des ßheingebiets befiehlt der
General Kommandant der Armee folgendes :

1. Der Belagerungszustand ist in den ehemaligen
besetzten Gebiete des Brückenkopfs Mainz, wo er
durch die Verordnung vom 6 April proklamiert wurde,
aufgehoben und zwar in den Bezirken von : Höchst,
Königstein, Groß-Gerau , Langenschwalbach , Wiesba¬
den-Stadt und Wiesbaden -Land.

2. Sämtliche einschränkende Maßnahmen, welche
durch den Befehl vom 6. April herausgegeben wur¬
den, als Folge des Belagerungszustandes , sind in den¬
selben Bezirken aufgehoben.

3 Der gegenwärtige Befehl tritt am 2. Mai, mittags
in Kraft.

4. Nichts ist an der Regierungsform , welcher die
neubesetzten Gebiete des Brückenkopfs Mainz durch
die Verordnung vom 6. April , sowie durch die jen¬
seitigen Unterweisungen unterworfen sind, verändert.

Mainz, den 2. Mai 1920.
gez . : DE GOUTTE.

Chronik des Tages.
Was jeder «,ann wissen muß.

I. Mai herrschte in der Reichshauptstadt voll-
gerichtei^ " kehrsruhe. Die Post hatte Sonntagsdienst ein-

Erlaß des Reichspräsidenten setzt die Reichs-
tagswahlen auf den 6. Juni fest. 1
hmt̂ ®rf» Regierung veröffentlicht einen Erlaß.

dreienigen mrt schweren Strafen belegt werden.
Nntragen̂ ^ deutsche Sammellisten in Eupen-Malmedh

II. Z/Ntrum und DeutschnationaleVolkspartei wenden
sich mit längeren Wahlaufrufen an ihre Wähler.
daK di- m̂ i^ dichen Gewerkschaften protestieren dagegen,

Reichsregrerung entgegen den Beschlüssen der Nativ-
Kof eine  Reihe von Staatsbetrieben den 1.
vcat zum Feiertag gemacht hat . , ,

Brief m§  der Neichshauptstadt.
— Berlin,  1 . Mai 1920.

Vollkommene Verkehrseinstellung am 1. Mai .'
-'" cht nur Straßenbahn und Hochbahn streiken , sondern
auch die Stadt -, Ring - und Vorortbahnen stehen still.

Eisenbahner haben sich zur Betriebseinstellung ent-
lchlossen, weil die vorjährigen Betriebserfahrungen ge¬
setzt haben , daß der Betrieb der Stadtbahn wegen
vec maßlosen Ueberfüllung ohne größere Gefahren für
in ^ ^Erheit der Reisenden nicht aufrecht zu halten
JJ 1,  Eisenbahnbeamten glauben daher die ihnen
nach der Betriebsordnung zufallende Verantwortung
nicht tragen zu können.
. . .Durch  diesen Beschluß war die Lahmlegung des
wirtschaftlichen Lebens am „Maifeiertag " vollendet.
„, te  vollkommene Verkehrsstille hat selbstverständlich!
ous die Geschäftstätigkeit stark zurückgewirkt . Die
Kaufhäuser und Geschäfte wollten den Betrieb wenig-
nens m den Vormittagsstunden aufrecht erhalten . Auch
f«lrou§  Est nun nichts geworden . Bei den großen Ent-
l rnungen , die die Arbeitswilligen von ihrer Woh-

ung bis zu den Arbeitsstätten zurllckzulegen haben,
vielen Gegnern des Maifeiertages einfach un-

s"Uuh . zur Arbeit zu erscheinen . Zahlreiche Geschäfte.
L ?j‘ r öl¥ Lebensmittelläden , blieben überhaupt ge-

klug haben doch viele Hausfrauen ge-
ihre Wocheneinkäufe diesmal schon am

o„^ 8 erledigt haben . An vielen Stellen war jedoch
iwK . " ' che möglich, da die Belieferung der Geschäfte
«W die Gemeinde nicht rechtzeitig erfolgt war . Tie

lrtschaften und Restaurationen waren fast durch-
^eg geöffnet. Sie machten das beste Geschäft, denn der
K,. '^ vm der „feiernden " Arbeiter in der Umgegend
I^ ^ s ^ 1a durch die völlige Verkehrsruhe unmög-
fZ Die geplanten Maifeiern und Frühlings,
man lu b” ^ eien Natur mußten ausfallen . da hat
Ter den 1. Mai in der nächsten Budicke gefeiert.
aerad° ^ der Theater,  von denen die Mehrzahl
lies, vni 1. Mai den Sommerspielplan begonnen hat,
Kino wünschen übrig , desto besser war das
Ueberau » "Theater des kleinen Mannes " , besucht,
lein C<m=  f tanö  man Polonaise , Männlein und Weib-

'uon glücklich «n der Kasse das immerhin
vter Ziemlich bobe Eintrittsaeld (»frtfrih Hp&lfrfS Pu ft,

varreitSsteuer , tos wurde und ' die „Kunst " in der
Flrmmervude genießen konnte. •

Die politischen  Feiern haben sich durchweg
rm Nahmen der vorjährigen Maifeiern gehalten . In
der üblichen Weise fanden am Vormittag eine große
Anzahl von Versammlungen in Sälen und im Freien
statt . . Mehrheitssozialisten , Unabhängige und Konrmu-
msten begingen ihre Feiern auch diesmal getrennt.
Abgeordnete und Parteiführer hielten die üblichen Fest¬
reden und Ansprachen. Am Nachmittag fanden in
den großen , Brauereilokalen Volksfeste statt , an denen
sich auch die verschiedenen Brbeitergesangvereine be-
terligten . Für die Gewerkschaftsmitglieder wurde im
Zentraltheater sogar ein Konzert abgehalten , bei dem
^v zur Zeit in Berlin gastierende ukrainische republi¬
kanische Volkschor mitwirkte . Doch auch auf diese Feier
hat der Verkehrsstreik zurückgewirkt.

In diesen Tagen hat die Stadt Berlin  auf¬
gehört zu existieren. An ihre Stelle ist die neue Stadt-
gemernde Berlin getreten . Diese wird die früher unter
Großberlin zusammengefaßten Stadtgemeinden Berlin,
Charlottenburg . Köpenick, Lichtenberg, Neukölln . Schö-
neoerg , Spandau und Wilmersdorf , sowie 55  Land¬
gemeinden und 23 weitere Gutsbezirke mit). der Kreise
Teltow . Niederbarnim und Osthavelland umfassen mit
eurer Bevölkerung von rund 4 Millionxn Seelen , bei¬
nahe so viel Einwohner , als Dänemark und Nor¬
wegen zusammen zählen . Ueber 20 Kilometer im Um¬
kreis lausen die Grenzen der neuen Reichshauptstadt.
m. Zahlreiche Waldungen und Seen liegen jetzt im
Bannkreis der Stadt Berlin . Ter größte Teil der
umfangreichen städtischen Rieselgüter gelangt nun mit
dem Grunewald , dem Tegeler See , dem Tegeler Forst,
den Muggelbergen , dem Teltower Kanal , sämtlichen
Wasser-, Gas - und Elektrizitätswerken zu Berlin.
r. , Mit der früheren Selbstverwaltung ist es natür¬
lich in diesem vergrößerten Berlin vorbei . Eine Ge-
Klötnde mit rund 4 Millionen Einwohnern kann un-
mögltch so verwaltet werden, wie eine kleine Stadt.
Nach dem Gesetz sollen 14 Verwaltungsbezirke mit
eigenen Verwaltungsorganen , Stadtverordnetenver¬
sammlungen , Bürgermeistern und besonderen Verwal¬
tungsausgaben errichtet werden, unter der Leitung einer
™.e s,£ ia ^£n P an ä' bestehend aus Magistrat und
Stadtverordneten (225). Wenn die Selbstverwaltuna
des alten Berlin schon mit großen Schwierigkeiten ver-

war so wird es jetzt in der 4 Millionenstadt
sicherftch nicht besser werden. Die Interessen aller
Stadtteile unter einen Hut zu bringen , ist fürwahrNicht lercht.

Die Abrüstung des Heeres.
Tie Schleifung der Festungen.

Das Reichswehrministerium veröffentlicht jetzt die
genauen Ziffern über den Bestand des Heeres und
des Geschützmaterials . Nach dem Friedensvertrag sind
wir nur im Osten und Südosten berechtigt , Festungen zu
unterhalten . In Betracht kommen die Festungen Kö¬
nigsberg und Königstein.  Erstere ist mit 578
schweren, 530 leichten und 60 Flugabwehrgeschützen
zusammen 1168 Rohren bestückt. Die Festung König¬
stein bei Dresden birgt 49 schwere, 23 leichte und
18 Flakgeschütze. Diese Geschützzahlen sind den Entents-
Misstonen durchaus bekannt ; eine Meinungsverschieden¬
heit besteht lediglich darüber , ob nicht eine geringere
Bestückung genügend wäre . Diese Frage wird jedoch!
von dem Reichswehrministerium verneint . i

Die Festungen an der Westfront find nach den Be¬
stimmungen des Friedensvertrgges zu sch leisen.  Zn
Betracht kommen aber nur die Festungen Wesel  und
I stein er klatz.  Köln scheidet deshalb aus , weil es
sich in Händen der Entente befindet . Die deutsch«
Regierung hat nachträglich das Ersuchen gestellt , von
Liner Schleifung Wesels Abstand zu nehmen , da die
Festungsanlagen völlig veraltet sind und infolgedessen
keinen militärischen Wert mehr haben.

Die Ablieftrriug von Waffen und Hciercsgvrät.
An Waffen und Heer es gerät  sind zurzeit

noch folgende Bestände vorhanden : 12 000  leichte Ge¬
schütze. 2500 schwere Geschütze, 217 Flaks , »358 Minen-
wcrser , 21676 Maschinengewehre, 377 000 Gewehre,
15V2 Millionen Artillericrnunition , 28y2 Millionen Ge¬
wehrpatronen . Diese Bestände sind von uns zur
Ablieferung angeboten  worden . Bezüglich!
der Zerschlagung von Geschützen und Heeresgerät und

^Ileferung schweben noch Verhandlungen , da
es sich hierbei um Verwendung von wertvollen Me¬
tallen , wie Kupfer usw., handelt , deren Ablieferung
einen großen volkswirtschaftlichen Schaden bedeutet.

! Die Fliigzengabrüstnug . 1
Rn Luftzeugmatertal  stehen der Heereslei¬

tung zurzeit noch 172 Dienstflugzeuge und 300 Re-
serveflugzenge zur Verfügung . Es ist Befehl gegeben
worden , alle diese Flugzeuge aßznrüsten . Zur Ab¬
lieferung bereitaestellt wurden 400 fthmieuae  und 820

Flugzeugmotoren . Neben oer Abschaffung der Kriegs¬
akademie rst diese Abrüstung des militärischen Flug-
ftaftNs etner ber  Mversten Schläge für unsere Wehr-

Die a marke Mecressta'M
betrug am 5. April 1920 11 525 Offiziere und
^0 618 Mann. Bis 1. April sollten eigentlich
800 000 Mann rm Ganzen vorhanden sein. Durch ! die
Marzunruhen hat sich die Herabsetzung etwas ver-
zögert . Brs zum 15. Mai wird die Heeresvermiinde-
eung beendet sein und bleibt dann bestimmungsgemäß

l um borgeschrieben. Die Entente rechnet
Wt 2 et  Absetzung unserer Heeresstärke, leider nicht
j",KL der Notwendigkeit der militärischen Abwicklnngs-
^llen . Drese unterstehen aber gar nicht dem Reichs-
vehrmrnisterrum , sondern dem Reichssinanzministerium
lurd besitzen kernerlei militärischen Wert . Das gleiche

ff Gefangenenbewachung , die außerhalb der
Reichswehr steht. Auch Sicherheits- und Einwvhuer-
wehr haben mit dieser nichts zu tun . Die Zeitfrei-
^rrrg en  haben bereits Anfang April den Befehl zu
Mer Auflösung erhalten.

Bezüglich der Reichs marine  sind die uns auf-
^l ŝsten Bedlngungen bereits seit dem 10. März er-

- Beanstandungen von seiten der Entente sind
inzwischen nrcht erfolgt.

Wahlerlaß des Reichs-
PräsidenLen.

VckirPÄvahlcn Mn Reichst»!, am 6. UnnL
Der Reichspräsident hat durch Verordnung vom

SO. April die Hauptwahlen zum Reichstag , wie ange ---
kündigt , auf den 6. Juni  anberaumt . Gleichzeitig!
hat er auf Grund der Ermächtigung des Reichswahb-
zesetz.es bestimmt , daß in ganz Ostpreußen,  in ganz!
Oberschlesien  und in ganz Schleswig - Hol¬
stein  sowie in dem der Abstimmung unterliegenden
Teil des Kreises Nämslau die Wahlen ausge¬
schoben  werden . Die Bestimmung des Wahltags
für diese Reichsteile bleibt Vorbehalten. Die Wahlen!
in Ostpreußen und Oberschlesien werden erst nach er¬
folgter Volksabstimmung , die Wahlen in Schleswig-
Holstein erst dann stattsinden , wenn die Grenze gegeu-
Wer Dänemark feststeht. In den Reichsteilen , in de¬
ren die Wablen anfgeschoben sind, haben alle Vorbereii-
wngen vorerst zu unterbleiben To-  Reichs minister
oes Innern wird seinerzeit bestimmen, wann dort diese
Wahlvorbereitungen in Angriff genommen werden
Wunen. ' i■; [xl : _L1j Î J'T!

Die ReichsregicAing an die Mssimmuttgsgebicte.
er  Reichspräsident und Reichsregierung erlassen einen
Aufruf an dre Deutschen in Oberschlesien, in Ostpreu¬
ßen , m Schleswrg-Hölst ein, in Eupen und Malmedh!
und rm Saargebret , in dem sie darauf Hinweisen , daß
wenn dre Bevölkerung in den Abstimmungsgebieten am
6. î unr nrcht zur Wahl schreiten könne, sie doch nach!
wie vor mrt der deutschen Volksgemeinschaft verbun¬
den blerbe . Der Aufruf schließt: : ■

in und Frauen Eures Vertrauens
w-äk-n ^ Reuhstag zu entsenden, wird Euch zu teil
'uesden sobald die Hinderungsgrundenicht mehr bestehen.
Bis »ahm gelten d,c für diese Bezirke in die National-

Vertreter als Abge-rdnete des
Reichstags. Die harten Bestimmungen des Friedensver¬
trages machenm Eupen , in M a l me d h und im S a a r-
S ° biet  eine Wahl unmöglich. Tie deutsche Heimat gibt
diese Gebrete nicht Preis. . Den Brüdern und den Schwe-
stê n in dresen hart bedrängten Gebieten verspricht die
Heimat feierlichst, auch wenn sie irn Reichstag nicht ver-
^ ^ dn sind, daß ste für ihre Sorgen, Klagen und Schmer¬zen stets ein aufmerksames Ohr haben wird."

Tie Wahlvechtc»r- nuug vom Rrrchsrat at :g«ttvmineu.
Lu der letzten öffentlichen Sitzung des Neichsrates

wurde dem Entwurf erner Reichswahlorduuug zuge-
. Dle Bestimmungen über den Wahlschein

N dahin ettveitert worden ^ daß Personen , die durch!
K törperliches Leiden behindert sind, die Möglich-
ke' t gewährt wird , einen Wahlschein zu erhalten und
somit Mich in Krankenhäusern Wahlen ermöglicht wer¬
den . Dre Lander sollen lediglich befugt 'sein , die
Strmmzettel  amtlich herzustellen und nach Be¬
nehmen mrt den Parteien zu verteilen . Die Berechnung,

b\i  Herstellung der Stimmzettel hatzum Selbstikostenpreis zu erfolgen.
Wahlausrus dev Zvntnnnspartei.

Der Reichsparteivorstaud der dcntschcn Zentrums-
partet wendet sich in einem längeren Wahlaufruf an
die Anhänger und Freunde des Zentrums , lieber die
Notwendigkeit der Bildung einer Negierung auf deinBaden der  Koalitlou Rewt es in dem Älnlrnkr

. ...... _ ... . " ", __ ... , ... ; , , .. .



- Wlederaufdau von Staat Und Wirtschaft, diese
Reuscyöpfung von entscheidender Tragweite, war nur mög¬lich auf dem Boden der Koalition. Eine Mehrheit des
Zentrums mit den Parteien der Rechten war nicht gegeben
und, eine Regierung ohne die Beteiligung der Mehrheit/
fozialijten Ware aus äußeren und inneren Gründen un¬
möglich gewesen. _ Zur Wiederherstellung der Ordnung be-

es der tätigen, aufbauenden Mitwirkung der Ar-
T-tt .̂tadt und Land. Ebensowenig war die

Mitarbeit derienigen bürgerlichen Kreise zu entbehren die
®ur  Demokratie bekannten. Eine rein sozialistische' Re-

peruiig mußte naturnotwendig in die Abhängigkeit dtt
äußersten Linken geraten. Rur wer aus den völligen Sit-

spekulierte, konnte das wollen. Für deVtsch e
em  unverantwortliches Wagnis! Eine KoalitionZentrum waren weder die Sozialdemokraten noch

^ ? Ekr «ten eingegangen. War schon ewe Koäli/on
Nötig zur ^ ettung Deutschlands, so zwang uns außer-
dem dre Rücksicht auf unsere kulturelle ^nter-ss-n zum
Öettntt. Koalition aber bedeutet Konzession, bedeutet Ver¬
ständigung auf einer mittleren Linie. Keine der beteil'gten
Parieren kann dabei ihr Parteiprogramm  durchselien
Man konnte sich nur aus ein gemeinsames Regierungs-
pr^ ramm zwecks politischer Arbeitsgemeinschaft einigen
Heute ge tehen selbst weite Kreise der Rechten die Unver¬
meidlichkeit der Koalition offen zu." '

Der Wufrttf der Deutschnaftonaftn.
Zur gleichen Stunde wendet sich die Deutschnatin-

ua ê Volkspartei mit einem Wahlaufruf an die deut¬
schen Männer und Frauen ". In dem Aufruf he'ißt esunter anderem : ' ■ Cî
. '^ vi Wahltag gilt es E i Nsp r u ch zu erheben aeaen di-
das Mark unseres Volkes verzehrende Mißwirtschaft
gegen die verfassungswidrigeEntrechtung weiter Volks»
kreise gegen die tatsächliche Begünstigung des Bolschewik
uns durch eme rücksichtslose Parteiregierung!"

Drei „Fragen " in Spaa.
VEMechungem WifchM MiNerand und Lloyd

George.
Wie der Londoner Korrespondent des TemvA"

mitteilt hat ihm eine Persönlichkeit aus der unmittel^
baren Umgebung Lloyd Georges versichert, der deutsche
Kanzler muft e in Spaa  die folgenden dreiFragen beckntw orten: " **

*• EVarum hat Deutschland so oft dp« Vertrag ver-

2.  Wie will es dem in Zukunft Vorbeugen?
13. Welches sind die wirklichen Quellen, über die

Deutschland verfügt, und welches sind seine Zahluugs-
niöglichkeiten? ^

...» Eindruck der englischen Regierung, der sich
mf verschiedene Berichte, die sie aus Deutschland er-
rÜ* terttJ ru  ' eE' baß, die Regierung von Berlin
sich loyal bemühe, alles zu tun , was ihr möglich sei,
um den Friedensvertrag auszuführen . Man glaube in
London, daß die Regierung von Berlin jede Hoffnung
aufgegeben habe, den Friedensvertrag zu revidieren
Richtungs b6C  Willenseinheit der Alliierten nach dieser
, - Die internationale Finanzkonferenz, die vom Völ-
kerbund für Ende Mai nach Brüssel einberufen werden
sollte, wird infolge der Zusammenkunft in Spaa ver¬schoben werden.
„ . Wie „Petit Parksien" meldet, ist es sehr wahr¬
scheinlich, daß vor der Konferenz von Spaa eine oder
swei Beratungen zwischen Lloyd George und Millerand
gattfinden. Das Blatt glaubt zu wissen, Millerand
werde sich demnächst auf 48 Stunden nach Londonbegeben.

*

Bisher hatte die französische Presse die Einla¬
dung nach Spaa mit allen Mitteln bekämpft. Man
«rnn es daher verstehen, daß sie jetzt nach der Einigung

Einladung in Spaa in milderem
Lichte erscheinen lassen möchte. Aus dem Grunde stellt
der „Temps" es so dar , als ob der deutsche Kanzler
zu emem „Verhör" nach Spaa kommen soll, um sich
zu rechtfertigen. Welchen Zweck die von Nitti vorgeschla-
gene und auf Lloyd Georges Zustimmung erfolgte
Einladung hat , konnte man erst dieser Tage aus der
ünterhausrede Lloyd Georges entnehmen, die ganzlludera Grilnde kür die Ernladuna der d>eutfckwn Re--

gierungsvertreter nach Spaa ansüyrr. T>er rranzrev
wird nicht als Angeklagter nach Spaa zitiert , um die
Frage zu beantworten , warum Deutschland so oft den
Friedensvertrag verletzt habe, sondern weil die Al¬
liierten seine Vorschläge entgegennehmen und mit ihm
über die Frage der Entwaffnung und der Reichswehr--
stärke und vor allein über die Frage der Wiedergut¬
machung verhandeln  wollen . Daß Millerand und'
Lloyd George vor Beginn der Spaaer Konferenz noch!
einige Vorbesprechungen haben werden, ist nichts Un¬
gewöhnliches. j

Politische Rundschau.
n — Berlin,  den 1. Mai 1920.

— Mit dem japanischen Dampfer „Ume Maru" hat sick
das Personal der deutschen diplomatischen Mis¬
sion nach Tokio  eingeschifst. Der Geschäftsträger Dr.
Sols  wird später Nachfolgen. , i

— In Tondern (Nordschleswig) sind gänzlich unerwartet
englische Besatzungstruppen in der Stärke von etwa 1000
Mann eingerückt.

— Vom Paderborn er Domkapitel wurde der bisherig^
Generalvikar der Diözese, Dr. Klein , zum Bischof vor.
Vaderborn  als Nachfolger des jetzigen Erzbischofs von
Köln, Tr . Schulte, gewählt.

...—. Der Schriftsteller Otto Passehl(Soz.) wurde zum kom¬
missarischen Landrat des Kreises Neu-Stettin (Hintervom-mern) ernannt.

*

:: Bleaürtenwiclchisel im p-rvnWchM Frnanzministe-
rrttm. Hum Unterstaatssekretär im preußischen Finanz»
ministlerium ist an Stelle des ausscheidenden Unter-
staatsseLretärs Busch der bisherige zweite Bürgermeister
vvn Hannover. Dr . Weber (Dem .) und zum Ministe¬
rialdirektor an SteUe des ausscheidenden Ministerial¬
direktors Löhlein der Geh. Reg.-Rat und Vortragende
Rat im Reichswirtsichastsministecium, Dr. Bachem,ernannt worden.

:: Württemberg für die Reichsvmhcit. Der würt-
tembergische Staatspräsident erklärte im Landtage auf
Anfrage des Abg. BaziUe wegen der französischen
Bestrebungen auf L o s l ö su ng des deutschen Sü¬
dens vom Norden,  daß alle diese Gerüchte auf
böswilliger Erfindung beruhen. Im übrigen hätten die
süddeutschen Regierungen bei ihrer letzten Konferenz m
Stuttgart sich auf das Entschiedenste gegen jede Los¬
lösungsbestrebungen vom Reiche ausgesprochen. Der
Staatspräsident versichert, daß Frankreich auch mit kei¬
nerlei wirtschaftlichen Lockungen herangetreten sei.
Vielmehr habe es sich nur um die Wünsche der Ge¬
schäftswelt rechts und links des Rheines wegen Wieder-
aufüahme wirtschaftlicher Beziehungen gehandelt. Von
einem Angebot oder von Lockungen Frankreichs könne
aber keine Rede sein. Unter der Zustimmung des gan¬
zen Hauses stellte hierauf Landtr.gspräsident Keil die
Genugtuung über den Standpunkt der württem heroi¬
schen Regierung fest und erklärte, das Württember¬
gs sche Volk stehe fest und treu auf dem Bo¬
den der Reichseinheit.  Württemberg sei und
bleibe deutsch, und daran könne weder Frankreich,
noch irgend eine andere Macht etwas ändern.

:: Die Vomewailtignug von Eupvn. Der belgische'
Kommissar für den Kreis Eupen und Malmedy er¬
laßt folgende Bekanntmachung: „Wer gegen die im
Artikel 34 Absatz 2 des Versailler Friedensvertrages
festgelegte Art der Volksbefragung Protestlisten  in
Umlauf setzt oder Unterschriften für solche Listen sam.
melt, oder sich iraend anderen Protesten gegen die
Auftechterhaltung der genannten Klausel des Friedens-
Vertrages von Versailles hingibt, wird mit Gefäng¬
nis  bis zu sechs Monaten und Geldstrafen bis 1000
Franks bestraft." Diese Verfügung richtet sich gegen
den in zahlreichen Kundgebungen geäußerten Wunsch
der Bevölkerung von Eupen und Malmedy nach der
Vornahme der geheimen Abstimmung, bei der im Ge¬
gensatz zu der im Friedensvertrag vorgesehenen Ab¬
stimmung durch offene  Listen der wahre Wille der
Bevölkerung zum Ausdruck kommen kann.

:: Polnische „Urlauber" in Obrrsch'vsieü. Polni¬
sches Militär kam Freitag abend in Stärke von 150 bis
200 Mann aus Modrzejow  über die Grenzbrücke
tioufi MoslnwiU . um von vier aus in alle Geaend>en

Goldelse.
Roman von E. M a r l i t t.

23s (Nachdruck verboten.)
Ein schwacher, schneft hinsterbender Trompetenton

Den ohne Zweifel die Ungeduld der auf der Galerie
Des Turmes wartenden Musikanten hinausgeschickt ha¬
lben mochte, verriet die Nähe des Festplatzes. Bald
summte und lärmte es, als ob ein großes Zigeuner¬
lager in der Nähe sei; der Weg wurde breiter , hinter
dem nächsten Buschwerk wogte ein buntes Gedränge,
und plötzlich schmetterte eine wahre Salve von Po¬
saunen- und Trompetentönen auf die Ankommenden
herab. Elisabeth benutzte diesen Augenblick, ihren Arm
leise aus dem Waldes zu zu ziehen und sich unter die
Gesellschaft zu mischen, die einen dichten Kreis um den
Schloßherrn bildete, während eine junge Dame als
Dryade kostümiert und von vier anderen Waldnym-
phen umgeben, ihn in holperigen Hexametern im Wald¬
revier begrüßte. »

„Nun , der Walde hat wenigstens im geeigneten
Augenblick seine aufgedrungene Dulcinea abzuschüt-
teln gewußt, ich sehe die Kleine nicht mehr," flü¬
sterte lächelnd die Oberhofmeisterin dem Grafen Wil-
denau zu. „Ter vergibt es der Lessen und unserer
vorwitzigen Hofdame nie und nimmer, daß er durch
ihre einfältigen Anordnungen gezwungen worden ist,
dem kleinen Dinge gegenüber einen Augenblick die
Rolle des Ritters spielen zu müssen . . . Kindchen,"
wandte sie sich an Helene, die zu ihrer Rechten sitzend,
ihr getrübtes Auge suchend über den Menschenschwarm
gleiten ließ, „wir müssen ihn nachher, wenn die dort
drüben ihn frei lassen, in unsere Mitte nehmen und
alles aufbieten, damit er den unerquicklichen Anfang
des Festes vergißt."

Helene nickte mechanisch mit dem Kopfe, sie hatte
offenbar nur die Hälfte von dem verstanden, was die
alte Dame ihr zugeflüstert. Ihre kleine, verkrüppelte
Gestalt, die ein schwerer, zartblauer Seidenstoff um¬
hüllte , drückte sich hilflos und matt an die hohe Stuhl¬
lehne, und ihre Wangen waren weißer, als der See¬
rosenkranz, der über ihrer Stirn lag.
l , .Elisabeth hgtte sich.im Hi.ed.r8.nge wieder mit Tok-

« tor Fels und dessen Frau zusammengefunden. Letztere
nahm das junge Mädchen sogleich bei der Hand, damit
sie nicht gleich wieder getrennt würden.

„Bleiben Sie noch so lange, bis man anfängt
zu tanzen," meinte sie auf Elisabeths Aeußerung hin,
daß vielleicht jetzt der passende Augenblick gekommen
sei, wo sie sich unbemertt entfernen und nach Hause
gehen könne. „Ich verdenke es Ihnen gar nicht, wenn
Sie die Gesellschaft so bald wie möglich zu verlas¬
sen wünschen," fügte sie lächelnd hinzu, „auch wir
werden nicht lange da bleiben. Herr von Walde, dem
Sie nun einmal heute durch das Los angehören, tanzt
nicht, er wird Sie gewiß freigeben, wenn der Tanz
beginnt, denke ich."

Ter Menschenknäuel entwirrte sich plötzlich. Von
der Zinne des Turmes rauschte ein imposanter Marsch
hernieder, und während die Herren schattige Plätze
suchten, eilten die Damen nach den Büfetts , um, den
Bestimmungen des Festes gemäß, das Beste für die Her¬
ren der Schöpfung herbeizutragen.

Herr von Walde schritt langsam über den Platz,
er hatte die Hände auf den Rücken gelegt und sprach mit
dem KreisgerichtsdirektorBusch, der an seiner Seite ging.

„Mein bester Herr von Walde, nun kommen Sie
zu uns, " rief die Oberhofmeisterin zu ihm hinüber
und streckte ihm in beinahe zärtlicher Weise die Hände
entgegen. „Ich habe Ihnen ein reizendes Plätzchen
aufgehoben . . . Ruhen Sie hier aus auf den wohl¬
verdienten Lorbeeren, die man Ihnen heute streut.
Zwar sind sämtliche jungen Damen durch das Los ge¬
fesselt, aber hier unsere schönen, liebenswürdigenWald¬
nymphen sind bereit, Ihnen den Wein zu 'kredenzen
und von den Büfetts herbeizutragen, was Ihr Herz
begehrt."

„Ihre Güte und Fürsorge rührt mich, Exzellenz",
entgegnete der Angeredete, „aber ich will nicht hoffen,
daß Fräulein Ferber mich dem allgemeinen Mitleide
überlassen wird ."

- uiit lauter Stimme und wandte sich um
nach E lfabeth, die nicht sehr entfernt von ihm stand.
Sie hatte jedes Wort gehört. Sofort schritt sie hin¬
über und stellte sich so ruhig und fest an seine Seite,
als sei sie durchaus nicht gewillt, auch nn - pj rt .vtanr
breit von ihrer Verpflichtung an andere aduitreteu.

Oberschlesiens mit der Bahn weiter zu führen. Als
dre Einreiserlaubnis aus Kattowitz erteilt wurde, sind
dre a n g eb I i chen Ur l a u b e r von der ftanzösischen
Wache rn Modrze;ow abgeholt worden. Das Auto
wurde von regulären polnischen Soldaten geleitet. Ein
polnischer Leutnant und ein Feldwebel begleiteten den
Transport der Urlauber von der HaNer-Armee, die
angeblich zum Besuch ihrer Angehörigen nach Ober¬
schlesien gekommen waren.
_ u Ministerpräsident Braun üöier Oberschftsien.
3n der neubegründeten „Oberschlesischen Landeszeitung"
erklärt Ministerpräsident Braun : Die Oberfchlesier pol¬
arscher und deutscher Rationalität sollen bei gleichen
Rechten und Pflichten ftiedlich und brüderlich nebenein¬
ander leben. Im demokratischen Deutschland gibt es
kerne Sondergesetze und Ausnahmebestimmungen mehr.
Dre völkische Eigenart eines jeden wird gewahrt blei¬
ben. Der Oberfchlesier polnischer Nationalität , der nach
der Abstimmung an Deutschland kommt, soll sich nicht
zu beklagen haben über Hintansetzung. „Gleiches Recht

lautet des Deutschen Reiches freiheitlicher
Wahsipruch. Wrr unterscheiden nicht deutsche und pol-

' Oberschlesier — wir kennen nur Ober-
i sch le , rer.  Sie haben mit dem Reiche und dem ge¬

meinsamen Vaterlande lange Jahre schwer gelitten und
gedarbt; der Früchte ftiedlichen Aufbaues sollen sie
m:t terlhastrg werden. Und daß sie sie erhalten Wn-
nen, sollen Pie Oberfchlesier selbst entscheiden durch
lbren einigen Willen am Tage der Abstimmung: „Wirbleiben Deutsche!" •

:: Die christlichen Gewdüffchaftcn gegen die Re¬
gierung. Das Generalsekretaciat der christlichen Ge¬
werkschaften erläßt folgende Erklärung: Zeitungsmel-
m^ Z^ .I " ^ lge hat die Reichsregierung entgegen den
Beschlüssen der Nationalversammlung für eine Reihe
v°n Staatsbetrieben den 1. Mai zum Feiertag gemacht.
Trifft urese Meldung zu, so kann eine solche unerklär-
Uche Handlung die christlichen Gewerkschaftler in ihrer
Stellungnahme zum 1. Mai nicht beeinflussen. Ueber
»I * Rücksichtnahme auf sozialdemokrati¬
sche Parteibeschlüsse stehe der Mehrheits¬
wille des Volkes . Die Rot des Volkes er-
fordert Arbeit , und nicht neue Feiertage.
Wrr rufen unseren Freunden zu, trotz, aller verwirren,
den Meldungen, wie sonst zu arbeiten . Wir dürfen
unser/ " ^ "// " ^ rden an der weiteren Verelendung

' - Erhöhung der SchlächMehprleffe in Sich«. Rach
einer der Marktztg. der „Jllustr . Landw- Ztg." ge¬
wordenen Mitteilung dürften ab 16. Mai die Vieh-
preise wie folgt erhöht werden: Rinder AI (sog.
^träger ) 550 M., Rinder A 460 M., Rinder B 420
Mark, Rinder C o80 M. für 50 Kilo -Lebendgewicht.
Dagegen sollen vom genannten Tage ab die Häutezu-schlage wegfallen.

r  Allgemeine Berkchrsr »che kn Berlin.
Trotzdem die gesetzgebenden Körperschaften es ab-

gelehnt haben, den 1. Mai als staatlichen Feiertag
zu erklären, zeigt Berlin am Sonnabend ein ganz
feiertägliches Bild . Da sicĥ die Angestellten der Ver-
^Winstttute und die Eisenbahner für die Diaifeier
Eart hatten , ruhte jeglicher Verkehr . Die
Schulen blieben geschlossen. Einzelne Vorortgemein-
den hatten allerdings angeordnet , daß der Schulbetrieb
aufrecht erhallen bleiben soll, doch, war der Besuchi der
Schulen auch dort nur ein sehr mangelhafter.

Im Geschäftsviertel war das gleiche Leben wie
an den Werttagen ; soweit sie Angestellten nicht allzu
große Strecken zu Fuß, zurückzulegen hatten, waren
ste größtenteils erschienen. Die Fleischergeschäfte und
auch andere Lebensmittelgeschäfte hielten geschlossen¬
erem Beispiel folgten die Detailgeschüfte schon' deshaL
wett ste mrt Rücksicht auf die mangelnde Fahrgelegen¬
heit einerseits ihren Angestellten nicht zumuten woll¬
ten, den oft weiten Weg in das Geschäft zu Fuß zurück¬
zulegen, andererseits wohl auch nicht auf einen nennens¬
werten Umsatz an diesem Tage rechneten. Die Post
Ô Ete nur Sonntagsdienst eingerichtet. Rur die Gast-
und Kaffeehäuser blieben in vollem Umfange in Be-
trieb Die von den sozialistischen Parteien aller drei
Richtungen am  Vorn -ittag in allen Stadtteilen und

! diesem Augenblicke etwas wie ein fteu-
diges Erschrecken über sein Gesicht. Sein Auge be-
gegnete aufleuchtend dem ihren , das, unbeirrt durch
^/Umgebung , lächelnd zu ihm aufsah. Er schien uner¬
hörter Werse ganz und gar zu vergessen, daß die
Frau Oberhofmeisterin ein „reizendes Plätzchen" für
ihn aufgeqoben hatte, denn nach einer leichten Ver-
Sung Wen die Exzellenz reichte er Elisabeth den
^rnr und führte sie uoer den Platz nach einer dickstäm-
K ^ ElchS' unter deren Schatten Doktor Fels sieben)ur sich und seure Frau einen Sitz zurechtmachte.

diese Rache geht denn doch ein wenig zu
^ ^ die Oberhofmeisterin entrüstet c :i
den Grasen Wrldenau und die sehr verblüfft dastehe
den fünf Waldgrazien. „Ec sucht das ganze Fest zu

M . uicht so weit Hinreißen lassen,dre Rullslcht für die übrigen Anweienven zu vergessen
/ schuldlos sind an dem geistlosen'Piach-

!ßeffen und der Quittelsdorf . Ich wette
KS r/ 10™ das Gänschen dort auch noch ein,
das geschehe alles nur um ihrer schönen Augen willen."

/ er  Feiten , liebenswürdigenWaldnymphen schleuderten glelchzeitiq einen vernick-
/ ^ denBUck  auf Elisabeth, die in diesem Augenblicke
unbefangen nach dem Marketenderzell ging und bald
daraus mit einer Flasche Sekt und vier Gläsern nach

Furückkehrte, wo sich Herr von Walde und
^i ^ E ?rIlche Ehepaar bereits einträchttg hinter einem
Tische niedergelassen hatten.
8ir<,«£ !lfe e sämtlichen Damen haben heute wahre

auf dem Scheitel", sagte Frau Fels
? ckd"^ lunge Mädchen an den Tisch trat , „nur Fräu -'
ich nich? ^ 9 ^ schmucklos wie Aschenbrödel; das leide

ri59 öl1? dem großen Strauß , den sie in der
k-mtt S iÄ' ta "" 6 l '- nd - ui um mmts

rief Herr von Walde und hielt ihre Hand
blüte sehen" Haare mag ich nur die Orangen

die ToLrk ^ mbLe ? ®tihltett"
(Fv'Z ' hung folgt.)



«otuneu «jermt « aogoyatrenen wcarversamm mngen
waren durchweg sehr stark besucht.

bleich,-
war in einzelnen Freistaaten (Baden , Braun¬
schweig , Lippe , Anhalt  u . n .) der 1. Mai ^ unr
offiziellen Feiertag erholen worden . Die Schulen blie¬
ben geschloffen- Die Behörden hatten Sonntagsdienst.
In Sachsen-Weimar hatte die Staatsregierung den
ff. Mai ebenfalls zum Feiertag erklärt , um die Bedeu-
tung des Zusammenschlusses der thüringischen Staaten
hervorzuheben . In Bayern  wurde der Eisenbahn¬
verkehr wie an sonstigen Werktagen aufrechterhalten.
Im rheinisch - westfälischen Industriege¬
biet  herrscht an vielen Orten Arbeitsruhe . Nur die
Notstandsarbeiten wurden verrichtet . In Oberschle¬
sien  wurde der 1. Mai von der sozialistischen Arbeiter¬
schaft festlich begangen , zumal von der Interalliierten
Kommission in Oppeln bekanntgegeben worden war,
daß von ihrer Seite der Maifeier kein Hindernis in
den Weg gelegt werden wird.

Die Matfeier im Anslande.
Die Tschecho-Slowakei hat den 1. Mai zum all¬

gemeinen Staatsfeiertag erklärt . In Sowjet -Rußland
dagegen wurde eine allgemeine sechsstündige Arbeits¬
pflicht angeordnet . Im Vereinigten Königreich von
Großbritannien wurde der 1. Mat in einem bisher
nicht dagewesenen Umfänge gefeiert . Fast alle Betriebe
mit Ausnahme der lebenswichtigen blieben geschlossen.
Ln Paris erschienen am 1. Mai keine Zeitungen . Zn
ganz Frankreich begann am Freitag abend der allge¬
meine Eisenbahnerstreik . Der ganze Verkehr ruht.

Rundschau im Auslände.
t Italienisches Militär hat die österreichischen

Flugplätze Aspern, Wiener Neustadt u. a. besetzt und das
dort befindliche Flugmaterial beschlagnahmt.

» Die Staatsschuld Groß-Rumäniens ist durch den Krieg
auf 30 Milliarden gestiegen. Davon sind für die von
Rußlano und Oesterreich-Ungarn annektierten Gebiete 20
Milliarden an Schulden mit zu übernehmen gewesen.

* Die französische  Kammer hat die Beratung der
Steuergesetze beendet und in der Endabstimmung mit 535
gegen 68 Stimmen Steuern im ungefähren Betrage von
Sl/i Milliarden  bewilligt.

. » Churchill teilte im englischen Unterhause mit, daß
bei den Unruhen in Jerusalem  ungefähr 250 Per¬
sonen getötet oder verwundet wurden , davon 80 Prozent
Juden.

J 6000 Bolschewisten sind in Aserbeidschan (Nord-
xErsten»  eingerückt und rücken gegen Baku  am Kaspi¬schen Meer vor.

* ' -'i f~r
Frankreich : Ter tte*te Eistmbah »erstreik.

. k Der letzte Eisenbahnerkongreß hatte die alte Zentral-
leitung gestürzt wegen des Fiaskos des letzten Ausstandes.
Es wurde eine neue Zentralleitung aus Extremisten gebildet.
Darauf nahm der Kongreß mit schwacher Mehrheit eine
Tagesordnung an , worin im Grundsatz der Streik gebilligt
wtrd. Vom 1. Mai ab wird der Generalstreik auf allen
Lrmen durchgeführt werden. Der neue Ausstand ist je¬
doch noch schlechter vorbereitet als der vorige Strük Bü

einigermaßen feswn Haltung der Regierung dürsteder Ausstand kläglich scheitern.
England : Ter rmgjemiigen- e Völkerbund.

. .. *. Wie aus London gemeldet wird , sag c in der Unter*
fe e6att£  Asquith u. a., es sei notwendig, daß in allen

gl 1" luit der Entwaffnung  begonnen werde.
x°T e J efan ' wo der Oberste Rat sich auflüsen

bie  Weiterarbeit am Wiederaufbau der Welt
oem Volkerbunde  überlassen werden müsse. Lloyd
nLL fl,e e,r,Etfirte:  Bis jetzt reicht der Völkerbund noch
S ®“! Unter  den jetzigen Verhältnissen sind die drei

»^ ^ ßmachte die einzigen, die den wetteren Bau am
vtted«nvwerk fördern können. ,

Aus Stadt und Land.
** Gedenkfeier für die ermordete,t Geiseln . Am

S ?3 nachmittag hat im Hofe des Luitpold -Gyiun »-
wo ^ vor einem Jahre duvch die Notgardisten

seyn Geffeln ermordet wurden , die Enthüllung einer
-renktatel Üattaeiunden . An der GedäebtniLüätte ,vur-

chen SSS ? * ? r* n3C  niebergelegt . Gedächtnisanspra-
05«« ttmrben gehalten , ttt denen der Hoffnung Ausdruck
^h ^nwurde,  daß die deutschen Brüder , die sich jetzt

Belaî en' ^ über den Gräbern der Opfer dieSande reichen möchten. V1
eWmcrliMt Rokgardistirn . Zn

- «M P -r, ° n« . wrsafte , SteKreuz - Schwestern mit Waffen
Lf £ !}h B ?nrrSä ^l en  der Roten Armee bete§agt hatten . Sre sollen stich! der Erpressirna und des

i.andfr,edensbruches schuldig gemacht haben Zn Mei-
'errch .wurde der Kohlensahrer NAermann verhcfftM
^ ...w^brend der Notgardistenherrschast als Kompag-
maniekas^ "^ m^N unö  schließlich mit der „Kom-
vorden war . ^ 06 000  Mark stüchtig ge-

, r RaEzng im HildrsheiE Tom hat jetzt
Ueberfuhrung der Verbrecher Gentermann und

Wrrbitzn von Berlrn zum Tatorte seine volle Aust-
klarung gefunden . Der Bach, in den die beiden Ein¬
brecher die schweren Bernward -Leuchter geworfen hat-
ten , wurde abgesucht und die Leuchter wurden unver¬
sehrt wreder ausgefunden . Es handelt sich um Nach¬
bildungen , deren Originale sich in der Magdalenen-
nrche zu Hrldesheim befinden . Ein Sedisvakanztaler
"ud ein Arm der Christusfigur sowie ein Siegel des!
Klosters Erchwede wurden noch unbeschädigt in der
Wohnung des Wirbitzki entdeckt und dem Domschatzi
wieder zugeführt . Im Laübengarten der Mutter des
Gentermann fand man endlich die noch fehlendeu Liu-
denholzterle des Muttergottesbildes . Sie waren einen
Meter tref emgegraben.

** Explosionsnnglück . Im maschinentechnischen La¬
boratorium der Technischen Hochschule Charlottenburg
explodierte der Kessel einer neuen Kältemaschine . Hier¬
bei wurden zwei Monteure der Auergesellschast getötet
und einer verletzt. Das Rettungsamt Groß -Berlin hatte
Rerzte uns Krankenwagen an die Unglücksstätte abge-

~ _ ** Ein amerrkanischer Tnmpscr gesunken . Der
Dampfer „Will , o Arien " mit etwa 7000 Tonnen
erstklaulger amerikanischer Gaskohle für Deutschland
bestimmt , ist auf der Reise von Hamptonroads nach
Rotterdam in Brand geraten und gesunken. Die La¬
dung war Eigentum einer Kohlenimportfirma in Han-
nover und sollte einer Anzahl norddeutscher und süd¬
deutscher Werke zugeführt werden . Ueber das Schick¬
sal der Mannjchaft ist noch nichts bekannt.

Kleine Nachrichten.
Ä Inster haben Einbrecher aus der Bahnhofs-

toaven° ^ gestohlen,  die für Lohnzahlungen
° Das Denkmal für Andreas Hofer  in Meeran wurde

mit Oelfarbe in der italienischen Trikolore bestrichen.
"Bei  Felixstowe (England)  stürzte ein Wasser-

k«E ums Leben. Siet bon be" ^ chs Insassen

Gerichtsfaal.
Fahre Gefängnis wegen MiWandlnng

eines rrurcrgetencn . Vor dem Berliner Oberkriegs-
gericht des früheren 3. Armeekorps wurde der Fall

J ? ^ a£ e./ be5 bekanntlich schon einmal das Kriegs¬
macht beschäftigte, rn der zweiten Instanz verhandelt.
Bekanntlich, war der Assessor Hans Hiller,  der . bis
^ekurzer Zeit ber der Reichsentschädigungsstelle be-
schastrgt war , jetzt aber bis zur Erledigung des Ver-
U ^ens vom Dienste suspendiert ist, angeklagt , den
Tod des Gardesüseliers Helmhake  in den Karpa¬
in durch unmenschliche Behandlung  des
S$ K m £fen ? °ldaten verschuldet zu haben . Helm-
hake wurde , obwohl er an Ruhr litt , wegen eines ge-
rrngsügrgen Versehens von Hiller mißhandelt und mit
Lrest in ernem smsteren , mit Wasser gefüllten Erdloch

Wahrend ferner Strafe erhrett Helmhake keine
und verstarb nach einigen Tagen . In der

r^ ^ ^ ^ bandlung vor dem Kriegsgericht wurde Hil¬
ler von der Anklage der Mißhandlung mit tödlichem
^LsK ^ istesProchen Wegen der anderen Mißhland-
Urngsful-e legte da? Kriegsgericht jedoch Berufung ein.

iuit ietu has Urteil  bei Ä'riLö*

GoLdel e . f
Roman von E . Marlitt.

(Rachdrua verboten .)
r« 'ß a ' Eben deshalb ", entgegnete er , und so ruhig,

2®. habe er etwas gesagt, das sich ganz von selbst ver¬
stehe, füllte er die Gläser und wandte sich an Fels.

, „Stoßen Sie mit mix an , Doktor ", sagte er . ,^ ch
trinke auf das Wohl meiner Retterin , der Goldelse aufGnadeckfi^
v . Der Doktor schmunzelte und stieß kräftig an . Auf

Zeichen näherte sich eine Schar Herren , mit den
Glasern in der Hand.

„Schön , meine Herren , daß Sie kommen!" rief
ihnen der Schloßherr entgegen , „trinken Sie mit mir
auf dre Erfüllung meines höchsten Wunsches !"

Ein Hoch schallte durch die Lüfte , und die Gläser
klangen lustig aneinander.
m ^ '.'Skandalös !" rief die alte Exzellenz und ließ die
Gabel mit einem saftigen Stücke marinierten Aales auf
oen Teller / allen . „Tort drüben geht es ja wahr-

tlJr 3U' tn  Einer Studentenkneipe . Ich bin ganz
Wr«MWS. Welch unanständiger Lärm ! Ta schreit ja

irklrch der Pöbel auf den Straßen nianierlicher , wenn
unseren Durchlauchten ein Hoch zu bringen sich

rmubt . Uebrigens , meine Liebe ", wandte sie sich an
lEEnc , „ich bemerke mit großem Erstaunen , daß Ihr ,
srerr Bruder ziemlich familiär mit dem Doktor Fels ,
verkehrt. s
. „Er schützt ihn hoch ein als einen durchaus recht- !
Verl? aim mit  bedeutendem Wissen", erwiderte!

" " . ^ chkschön und gut , aber er weiß
- .7  tiuß dle,er Mensch gegenwärtig sehr übel

er , X btn  an . f.ll(n ie«m Hofe . Denken Sie sich,

K ft  ää »Äi & afK
^ vor einigen Tagen selbst mitgeteilt ."
)ie ec  weiß das und berücksichtigt so wenig
^e Stimmung des Hofes , der ihii stets ausgezeichnet

Ich versichere Ihn «», liebes Kind.

^kr schlagt schon jetzt das Gewissen, und ich werde
ber. Ankunst unserer Herrschaften sicher die Angen nicht
ausschlagen kör,inen, in dem schuldigen Bewußtsein , daß
ich mit diesem unmanierlichen Menschen hier zusammen¬gekommen bin ."

Helene zuckte mit den Achseln. Sie litt alle jene
Qualen , die uns so manchmal die gesellschaftlichen Rück-
sichten auferlegen ; sie "mußte mit zuvorkommender
ckufmerrsamkeit auf tausend Nichtigkeiten hören und
antworten , während ein heißer Schmerz ihr Innereszerriß.

Hollfeld war nicht allein so unaufinerksam gewesen,
Helene bei ihrer . Ankunft auf dem Festplatze der Für-
jorge des Grafen Wildenau zu überlassen , er hatte
am,  als er endlich erschieiien war, kein Wort der
Entschuldigung für seine Säumnis gehabt , und mürrisch
und zerstreut hatte er sich endlich an ihre Seite gefetzt.
Sie fand ihn seltsam verändert , und ihr unruhiges
Herz, ihr Kopf zermarterten sich in Vermutungen.

Ziterst folgte ihr argwöhnisches Auge Cornelre.
d-e ihrer Queckstlbernatur gemäß wie ein Irrwisch von
Gruppe zu Grrchpe flatterte und unaufhörlich plauderte
und lachte. Ueber diesen Punkt war sie jedoch bald
beruhigt ; denn es gelang ihr nicht ein einziges Mal,
euren Blick Hollfelds auf dem Wege nach der koketten,
aber anmutigen Hofdame aufzufangen . Ihre besorgten
prägen wurden einsilbig beantwortet . Tics nachlässige
Benehmen , das sie zum erstenmal an ihm beinerkte,
tat ihr unbeschreiblich wehe. Sie schwieg endlich und
ue>z ermüdet die Lider über die Augen sinken —
inemand bemerkte b:e zwei hellen Tropfen , die an
ihren ' Wimpern hingen.

Mitten in den Jubel der Hochrufe hinein , der
augenscheinlich bedeutend erhöht wurde dadurch , dah
der sonst so ernste, schweigsame Schloßherr ihn ver¬
anlaßt hatte , fiel plötzlich ein Schatten ; wenigstens
schien es Elisabeth , als verkündete das Gesicht des
Hausverwalters Lorenz , das auf einmal zwischen den
Baumstammen in der Nähe auftauchte , nichts Gutes,
x- ™ L aI£ Mann gab sich die grüßte Mühe , um
die Aufmerksamkeit seines Herrn auf sich zu lenken,
ohne daß es die anderen bemerken sollten . Endlich

".sü -fcÄ
«epene« m sttns Fällen , davon in einem Kaks

ÄmstTs ^ g « - k« » - « «- »>>d

Lokales.

ß Vfg . Der Verkaufspreis beträgt E Mk.̂ ^ 8 3U
Tagesverdienst für eine Sieinmache-

^Arbeiter,und Angestellten in der Filmindu-
^ ^ wegen Lohnstreittgketten in den Streik getre-

ten . Nach Angaben der Arbeitgeber hatte die Organisa¬
tion der Arbeltnehmerschast u . a. folgende Lohnforde-

die FilmmdustrieNen gestellt : 'Photogra-
Mark , Schneider und Tapezierer

400 Mark , Bühnenarbeiter die Woche 38a
Buchhalterinnen monatliches An.

Mark , Innenarchitekten den Monat
ß000 Mark , Theatermaler den 2500 Mark , Rein-i ei sEster Anstellung die Stunde fünf
Ma « , Remmachefrauen zur Aushilfe den Tag 75  Mk.
ffünsundsiebzig Mark ), Laufburschen  bis 21  Jahre

Mark , Laufburschen über 21  Jahä die
Mark — Demgegenüber waren und sind

bereit , allen Arbeitnehmern , für die
IfÄ * Ä bestehen (Drucker. Photographen,
Tischler , Maler, . Schneider, Tapezierer um .), die ie-
?Effktg unter Zustimmung der Gewerkschaften festgesetzten

zahlen . Ein Teil der Arbeitnehmer-
schaft hat sich bereit erklärt , angesichts dieser Fukaaeu

^Eitssrieden aufrechtzuerhalten . "Die große Masseder Arbeiter verüält lick iedoeä ableüinend-
tk. Metallvergistungen . Tie meisten Metalle wir¬

ken aus den menschlichen Körper als Gffte . Allgemein
bEkannt ist d̂ies vom Blei ; Schriftsetzer, welche beständig
die bleihaltigen Lettern in die Hände nehmen » er-
^nken häufig an Bleivergiftung . In diesem Berufs-
SL V 5ri^ ! nicht gelungen , das Blei auszu-
schalten , da sich noch kein bleifreier Ersatz für das
Lelterngul fmden liest Dagegen ist in Deutschland der
Gebrauch des Bleiioetges als Anstrichfarbe wegen der
ftir die Maler und Anstreicher drohenden Gefahr der
^ ^ werglftunZ verboten . Quecksilbervergiftungen , be-

s bei den Arbeitern der Quecksilbergruben , sind
gleichfalls häufig beobachtet worden , ebenso Silber-
verglstungen . zum Beispiel bei Perlenbläfern . Seltener
l!" b Kupfervergiftungen , und erst in neuester Zeit

n schwere Krankhertsbilder beobachtet und beschrieben
b' En , die als Manganvergiftungen und Nickelver-
gisrungen angewhen werden müssen. Nur zwei Metalle
h ^ ^ Emenach  für den Körper unschädlich,

öfteres ist in den Körper-
löslich und verlaßt darum unverändert

o ,̂n Körper , in den es eingedrungen ist, letzteres aber
b^ Et, als einziges Metall , einen wichtigen Bestand-
teil des Körpers , und zwar des Blutes . Selbst in
großen Mengen dem Körper zugesührt , schadet es nie.

Ittne . ^ Minderung unter den normalen
bekannte Krankheitsbild der Bleichsucht her-

>>bhEN also , daß es nicht nur eine Redensart
wird "^ " bEk Men,ch „das eistrne Geich(echt" genannt

^ Lange, lange vor dem Ge-orcnich der Schrift und der Bücher aab eZ Lebens-
' Weitesten auf der Gasse, die der Volks-

leichtfaßliche Sprüche formte , und die so
»°̂ ^ underte lang fast das einzige geistige Eigen¬

tum der Völker bildeten , das sie von Generation -tu
ZüihirZZ  £ nbJ ^ vererbten. Viele solche^Wcö-

ö von einer eminenten , geradezu philo-
Gedankentiefe, und es ist nur zu bedauern,

daß man sich heutzutage so sehr wenig an die alten
bewahrten Regeln der Lebenserfahrung hält . Gar
HnJ fisD Gemeingut aller Kultur¬nationen der Welt geworden, dem Sinne nach findet
Nian lie aber aucki bei den Arabern . Indern . Lüinel 'en.

Bück hinüber , stand auf und ging mit dem alten Diener
tiefer m das Gestrüpp , während die anderen Herren
ihre früheren Plätze wieder aufsuchten. Er kehrte sehr
bald mit bleichem Gesichte zurück.
. c -'Ich habe eine erschütternde Nachricht erhalten,
infolge deren ich sofort abreisen muß", sagte er mit
gedampfter Stimme zu dem Doktor. „Herr ' von Hart-
wrg in Thalleben , ein alter Freund von mir , ist auf
erner Spazierfahrt verunglückt, die Berletzuno ist töd¬
lich.; wie man mir schreibt, kann er höchstens nur noch!
einen Tag leben . . . er beruft mich zu sich, um die
Sorge für seine unmündigen Kinder in meine Hände
zu legen . Teilen Sie der Baronin Lessen meine Abreise
und deren Veranlassung mit ; sie soll dafür Sorae
tragen , daß das Fest nicht gestört werde."

Ter Doktor entfernte sich sogleich, um die Baronin
auGUsuchen . Seine Frau war schon vor einer Weile
nach dem Büfett gegangen, und so stand Elisabeth in
diesem Augenblicke Herrn von Walde allein gegenüber.
Er näherte sich ihr rasch.
. ..Ich hatte geglaubt , wir würden heute nicht aus-

emandergehen , ohne daß der Schluß des Glückwunsches
ausgesprochen worden wäre", sagte er , während sein
^uge ihren ausweichenden Blick atlfzufangen suchte.
„Ich gehöre nun schon einmal zu jenen Glückspilzen,
denen noch in der letzten Stunde ein Unstern das gelobt«
Land verschließt. Er bemühte sich, diesen Worten
ernen humoristischen Anstrich zu geben, aber .sie klan¬
gen deshalb nur um so bitterer . „Diesmal soll er mich
jedoch zähe finden", sprach er in entschlossenem Ton«
v'Elter , „fort muß ich, das läßt sich nicht ändern,
aber die Erfüllung dieser schweren Pflicht kann mi,
sehr erleichtert und versüßt werden durch ein Ver¬
sprechen Ihrerseits . Wissen Sie noch die Worte , die Si,
mrr vorhin nachgesprochen haben?"

„Ich vergesse nicht so schnell."
,, " RH,  das klingt schon bedeutend ermutigend für

• • • I ^ glbt ein Märchen, in dem ein einziges
Wort ein Reich voll unermeßlicher Schätze und lieb-
Ucher Wunder erschließt; der Schluß jenes Glück
Wunsches ist auck ein solches Wort . Wollen Sie tnfa
bElich Ifito, datz es ausErochen werde ?"



M ?- Dazu gehört z. M. folgende kleine Auslese:
Aller Anhrng ist schwer— Uebung macht den Meister - -
Ende gut, alles gut —Unverhofft kommt oft — Kommt
§ett , kommt Rat — Eintracht macht stark — ° te5e
madiit blind — Wissen ist Macht — Ruche ist süß —
§2 ? Schönheit vergeht — Wände habenOhren — Unkraut verdirbt nicht — Kleider machen
Leute — Zeit rst Geld — Not bricht Eisen — usw.
r^ 0,Jk Damenwahl. Zwischen dem indischen und persi¬
schen Gebrrge lebt em irästiger Volksstamm, bei welchem

absonderliche Sitte herrscht. Tie dortigen Frauen
^uragiertesten Frauenrechtlerinnen offen-

^ ^ ^ .Plugelt da es den Damen des Stammes ver-
Lunt ist, sich rhren Gatten selbst zu wählen. Sobald
wfLÄn ,rhnen sich zu „verändern " wünscht, sendet

mit dem Aufträge zu ihrem Erkorenen,
^buntes Tuch an fernen Hut zu stecken. Er ist dann
Mwnngen , sre hemrzuführen, falls er nicht den Beweis

J ax}n' l v bu arm ist, um den von ihrem
Mater verlangten Kaufpreis zu zahlen. J
1t  tk . Jin unersättlilcher Strom ist der Missouri
^ ?^ asstg verschlingt er gelbe Lehmuser und Korn-

Blockhütten und Pflanzungen . Sein jährliches
Menü betragt etwa 10 000 Morgen guten, reichen Farm-
landes, verschiedene Meilen Eisenbabndämme etliche
hundert Häuser, ein bis zwei Wälder und unzählige
Merlen Sanddamme. Vor einigen Jahren beaann er
ibr ^ Ä ^ß^ u^̂ Eisenbahnstrecke zu gefährden, er rückteihr beständig naher und verschlang schließlich einige

El %*r,Be  ^ etIe rtcttec  ins Land zurück.
K® trom ôl9te mie ein  treuer Hund. Die Ge-

Mch "st begann nun entsprechende Maßregeln zu tref-
&\ lieg einige hundert Bahnladungen Steine

und dort versenken. Doch
der Fluß leckte sich, nur die Lippen danach und ver-
sthlang sowohl die Steine als einige weitere Morgen
Landes. Es folgten aufs neue tausend Ladungen, doch

rmchst-en -r.age war keine Spur mehr davon zu
.̂ tdecken. Tann ließ, die Eisenbahngesellschaft kolossale

tief rn den Boden rammen und mit Stahlketten
^ .«"kern. Doch der Strom hielt sich mit diesem Boll-
werk nicht lange auf, sondern verschlang das ganze
^ ? '̂ de>nes errichtet war , und fetzte seine Attacke
den en£eö  kort . Da gab die Gesellschaft
den Kampf auf und zog sich hinter die Bergkette zurück.

* Mai' eie r. Die Veranstaltung seitens der sozial'
demokratischen Arbeiterschaft im Schiebener'schen Lokal
war überaus stark besucht. Herr Winker hielt die Be¬
grüßungsrede , während Hern Gewerkschaftssekret. Dem-
mer ans Wiesbaden über die Bedeutung des Tages
sprach. Verschiedene hiesige Vereine beteiligten sich bei
der Feier . Eine Riege des hiesigen Turnvereins turnte
an Pferd und Bock und später am Barren , während
Mitglieder der Priva 'g sellschast und der Gesellschaft
Käwwern Bocträge hielten. Die ganze Feier war über¬
aus gelungen.

* Der Sonntagsverkehr auf der Eisenbahn ist
nunmehr allerdings im beschränkten Maße wieder auf-
genomruen worden.

* Eine S i tzu n g der Gemeindevertretung findet heute
Abend statt ,

* Die höhere Portobelastung  von Briefen
et v beginnt nunmehr am 6. Mai Gewöhnliche Briefe
kosten danach bis zu 20 Gramm 40 Pfg und über 20
bis zu 250 Gramm 60 Pfg . Eine Ermäßigung im Orts-
ver ehr gibt es nicht mehr. Postkarten 30 Pfg . Also
den Beutel nur immer aufge'an.

tz An die Bundes -Bereine und Einzelfahrer
des Gau 9. Der Gau 9 Frankfurt a/M . veranstaltet
am 9. Mai seine erste diesjährige Gau-Radwanderfahrt.
Abfahrt 9 Uhr morgens von Rest. ..Westendhof"
Schwalbacherstr. 46 Wiesbaden Die Strecke führt über
die Eiserne Hand-Hahn Wehen-Bleidenstadt. Langen-
schwalbach(„Berliner Hof") dort Mittagessen für die¬
jenigen die bei dern Gauvertreter Herr Jos. Dirscherl
Wiesb : Westendstr. 32. bis Mittwoch nachm, gemeldet
haben, besichtigung der Stuhlquellen Kurhaus Anlagen
u. s. w. von dort nach Wambach Schlangenbad-Neudorf
Eltville (Rheinischer Hof) Schiecstein Biebrich dorr Auf¬
lösung der Teilnehmer . Auch nicht Bundesmitglieder
können an der Fahrt testnehmen und ist die Fahrt ge¬
eignet für ältere Damen wie Herren da langsam ge¬
fahren wird.

* Eine B ro tv erteueru u g ist bis heute amtlicher-
seits noch nicht bekanntgegeben.

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung keine

Verantwortung.)
Aus dem Leserkreise s,eht uns folgende Zuschrift zu:
Seit Montag wird wieder in den drei Schulen unter¬

richtet. Ware es nicht möglich, den Unterricht so einzu¬
teilen, daß den Kindern mittag ; frei gegeben würde,
damit sie Holz lesen können. Die Holz- und Kohlen-
vreise können wir nicht mehr erschwingen. Vielleicht
treten die maßgebenden Körperschaftendieser Frage ein-
mal näher.

Mehrere Familienväter.

Wetterbericht.
5.- 6. Früh Nebel, darauf zunehmende Besserung,

strichweise heiter, Wmd und Niederschläge gering.

rmsclnüige».
Einladung

zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.
Zu der von mir auf Dienstag , den 4 . Mai 1920

abends 8 Uhr , hier im Rathaus anberaumten
Sitzung lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung

und des Gemeinderats ein, und zwar die Mitglieder
der Gemeindevertretung mit dem Hinweise daraus, daß
die Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu
unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Betr . Genehmigung des zw. dem Rentner Emil

Dickhäuser von Bierstadt einer- und der Gememde Bier¬
stadt anderseits bezgl. den Parz . Kartbl. 56 Parzelle
No. 312/53, 311/35  und 313/34 Acker Gemeindefeld
2. Gew. 68 qm. 68 qm. und 41 qm. unterm 1. März
1920 abgeschlossenen Kaufvertrages.
2. Bete. Genehmigung des zw. dem Wilhelm Christ

von Bierstadt einer- und der Gemeinde Bierstadt ander¬
seits bezgl. der Immobiles Kartenbl . 52 Parz . 11 und 12
und Wohnhaus mit Hcfraum etc. Langg. groß 4 ar
13 qm. unterm 31. März 1920 abgeschlossen Kaufvertrages.

3.  Betr . Genehmigung zu dem mit der Gemeinde
Bierstadt einer- und a. den Eheleuten Heinrich Holz¬
häuser hier, b. dem Philipp Holzhäuser hier, c ' den
Eheleuten Friedrich Wilhelm Mayer von hier, ä . den
Eheleuten Friedrich Ludwig Mäher , e. der Ww. des
Valentin Stadtmüller von hier, f. der Ehefrau des
Ludwig Fink von hier, g . den Eheleuten Ludwig Wink
von lper anderseits den Parzellen Kartenbl. 54. Parz.
1116/091 . groß 13 qm. Kartenbl. 54. Paaz . J117/091.
groß 14 qm. Kartenbl . 54. Parz . 1114/091. gr oß 02 qm.
Kartenbl. 54. Parz . l 119/09t groß 14 qm. Kartenbl.
54. Parz . 1115/091 groß 13 qm. Kartenbl. 54 ' Parz.
1120/091 groß 09 qm. Kartenbl 54. Parz 118/091
groß 14 qm. unterm 18. 19. 20. März 1920. u. 3. April
1920. abgeschlossenen Kaufverträgen.
4. Betr . Gesuch des Diakonifonds von hier um Ge¬

währung einer Beihilfe.
5. Betr . Wahl von 5 Mitgliedern des Schulvorstandes.
6. Gesuch des Kaiserin Augusta Viktoria Hauses zur

Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit zu Be lin — Char¬
lottenburg um Gewährung eines Beitrages.

7.  Betr . Ge uch der Holzhauer um Bewilligung von
50 Mk. pro Rmtr . für den Nachhieb von 11000 Rmtr Holz.
8. Betr . Genehmigung der om 17. April 1920 in den

Walddistrikten Wellborn und Hassel abgehaltenen Holz¬
versteigerung
9. Betr . Gesuch des Karl Friedrich von hier um

Herabsetzung der Karlensteuer.
10. Betr Gesuch der Ortsrereine von Bierstadt um
Erlaß der Kartensteuer. »

Das Holen von Holz aus den Waldungen und die
Verrichtung von öffentlich bemerkbuen Arbeiten an
Sonntage « ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden unnachfichtlich bestraft.
Das Feld- und Waldschutzpersonal hat Weisung erhalten,
jede Zuwiderhandlung gegen dieses Verbot zur Anzeige
zu bringen.

v »8 6IA6N6 Interesse 61068  jeden Mieters
erheisclit Mitglied des Mieterschutz-

Yereins Bierstadt zu sein.

Gesang -Berein Frohsinn , Bierstadt.

Es ist noch eine kleine Menge Dosenmi ch vorhanden
und wird dieselbe morgen Mittwoch im Rathaus hier-
selbst»(Zimmer 6) an Familien mit Kindern unter
6 Jahren abgegeben.

Die Impfung findt morgen Mittwoch um 2%
und nicht um 3\  Uhr statt.

Am Sonntag den 9. Mai 1920 Vormittags 8 Uhr
findet die Einteilung der Mannschaften der Pflichtfeuer-
wehr und daran auschließend eine Uebung der Pflicht¬
feuerwehr statt. Zu dieser Einteilung und der daran
anschließenden Uebung haben die Mannschaften der
Jahrgänge 1893 bis 1897 einschließlich pünktlich am
Spritzenhause Hierselbst zu erscheinen. Die Armbinden
sind anzulegen.

Wer wcht oder nicht pünktlich erscheint, hat Geldstrafen
bis zu 9 Mk. eventuell entsprechende Haftstrafen zu ge¬
wärtigen. Zugleich ergeht nochmals die wiederholte
Aufforderung an die der Pflichtfeuerwehr nicht mebr
angehörenden Mannschaften die noch in ihrem Besitz
befindlichen Armbinden und sonstigen Jeuerwehrausrü-
stum sgegenstände umgehend auf der Bürgermeisterei
h erselbsi abzuliefern.

Bierstadt, den 4. Mai 1920.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Die Herren Sänger werden auf heute Abend
zu einer Probe eingeladen.

Anfang pünktlich um 8 % Uhr.
Ilm vollzähliges Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Privatgesellschaft Bierstadt»
Freitag , den 7. d. Mts . findet im Gasthaus zur Stadt

Wiesbaden (Bes K. Klein) abends 7. Uhr eine Mit¬
gliederversammlung sta t.

Tagesordnung : l . Ausflug nach dem Hinkelhaus.
2. Verschiedenes. Um zahlreichen Besuch wird gebercn.
________ Der Vorstand.

Spar- und Vorschuß-Verein Bierstadt
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Einladung
Wir laden unsere Mitglieder zur
ordentlichen Generalversammlung

auf Samstag , den 8. Mai 1930, abends £ 8 Uhr in das
Gasthaus zum Adler (Bes. L. Brühl ) ergebenst ein und
bitten um recht zahlreiches Erscheinen.

Tagesordnung:
1. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr und

die 1919er JahHesrechnung und Bilanz.
2. Genehmigung der 1919 er Jahresrechnung und

Bilanz und Entlastung des Vorstandes und des
Aufstchtsrates.

3. Verwendung des Reingewinns.
4. Ergänzungswahl des Vorstandes und des Auf-

sichtsrates.
5. Nachträgliche Genehmigung über Verteilung des

Verlustes aus 1918.
6. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Die Jahresrechnung und Bilanz liegen vom 30. April

d. I . acht Tage im Geschäftslokal, Talstc. 9 zur Einsicht
der Mitglieder offen.

Bierstadt, den 29. April 1920.
Schäfer . Mayer.

Reichsbund der Kriegbeschädigten,
Kriegsteilnehmeru-Kriegshinterbliebenen

Ortsgruppe Bierstadt.
Zu der am Donnerstag , de» 6. Mai d I , abends

8 Uhr im Restamant zum „Rebenstvck staitfindenden
Mitgliederversammlung laden wir sämtliche Mitglie¬
der höfl. ein. Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen
wird gebeten.

Tagesordnung : Erläuterungen zur Holffrage . 2. Neu¬
wahl dl.s Vorstandes . 3. Verschiedenes.

Der Vorstand.
'■* -* '* ' W'V ' WV 'V '*

Wer Geschäfte machen will,
mutz inserieren!

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Anteilnahme anläßlich des Hinscheidens
unserer lieben Mutter

Frau

Luise Welkenbach
sagen wir Allen, besonders für die vie¬
len Kranz- und Blumenspenden den
herzlichsten Dank.

Bierstadt, den 2. Mai 1920.
Die trauernden Hinterbliebenen

6 teil . Hasenstatt
zu verkaufen. Bierstadt Wies-

badenerstraße 35.

Zirka
60 —70 Zentner

guter Mist
zu verkaufen. Hint.rgasse 24.

Kinderlaus¬
rahmen

sehr praktisch
Kinderwagen

Kmderklapp-
stiihlchen

zu verkaufen. Bierstadter-
Höhe 22. Hinterhaus.

Wohnungs¬
tausch

Ich habe eine3 Zimmerwohnung
mit Küche im Mittelpunkte Wies¬
badens sofort beziehbar. Suche
dagegen als Tausch eine ähnliche
in Bierstadt. Adresse abzugeben
in der Geschäftsst. d. Bierst. Ztg.

Reklame
bringt

Gewinn!

Achtung!
Zahle für Lumpen Kilo
0,80 Mk Altpapier
(Bücher Zeitungen etc.)
Kilo 0,80 Mk. Weißes
Glas Kilo 0,5*0 Mk.
Für altes Eisen und

Flaschen Metall
die höchsten Tagespreise.
Die kleinsten Posten werden

auf Wunsch abgeholt.
K. Laudau, Althändler,
Bierstadt, Rathausstr . 12.

Karbid, Karbid¬
lampen eign. Farikat

Kaffeeröster, Gaslamp, Brenner
Zyl-, Glühkörper, Gaskocher und
Schläuche, Brat- und Backhauben,
Badewannen, Bade-Oefen, Zapf¬
hähne, Ersatzkerzen, Gas- und
Wasserschläuche zu verkaufen.

Krause, Wiesbaden,
Wellritzstraße10.

Wichtig für jede« Raucher!
Strunke« tabak
garantiert ohne Beimischung aus
den Stengeln der Tabakpflanze
hergestellt, pro Pfund Mk. 6.80
nicht unter 10 Pfund gegen
Nachnahme.

Albert Pletschen,
Tabakwaren-Großhandlung,
Herford i. Wests.

Großh.-Erlaubnisv. 8. g. 1918.
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